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Tägliche Mittheilungen aus den Verhandlungen der Stande deö Großherzogthumö
Baden im Jahr 1833 .

N 0 ' 139 .
Karlsruhe 1 . Nov.

XCVII . öffentliche Sitzung der II . Kammer.
Karlsruhe , den 1 . Nov . 1833 .

Präsident : Mittermaier .

lJnhalt : Hoffmann ' s Bericht über das Militärbudget .)

Die Sitzung beginnt wegen des Festtages erst um 11 Uhr ,
Und ist ausschließlich der Anhörung des Berichts von
Hoffmann überdas Militärbudget gewidmet , welcher
bei dessen fortdauernder Verhinderung durch Krankheit von
dem Abg . v . Jtzstein vorgelesen wird . Folgendes ist der we¬
sentliche Jnhakt des gründlichen und umfassenden Vortrags .

Nach vorausgcschickten Bemerkungen über die Form der
dermaligen Vorlagen der Regierung , worüber die Commisston
ihre Zufriedenheit ausspricht , fährt der ehren werthe Bericht¬
erstatter also fort :

Wenn wir uns nun von der Form der Vorlagen ab¬
wenden und die Hauptsache ins Auge fassen , den materiellen
Inhalt der Vorlagen , so können wir hier unsere Zufrie¬
denheit nicht zu erkennen geben . Die Forderung der Re¬
gierung zur Bestreitung des Militäraufwandes übersteigt
bei weitem die Erwartungen der Commission ; es stnd die
Hoffnungen der Kammer von 1831 nicht in Erfüllung ge¬
gangen .

Die Kammer von 1831 hatte nicht blos die Zuverstcht ,
daß die in den Schranken der Mäßigung beschlossenen Be¬
willigungen keine Veranlassung geben würden zu einer Stei¬
gerung der Forderung , sondern fie hoffte auch , daß das
nächste Budget eine bedeutend geringere Summe als ihre
Bewilligungen enthalten werde . Sie stützte diese Hoffnung

1) auf den von beiden Kammern gemeinsam gefaßten Be -
. schluß : Se . Königl . Hoheit den Großherzog zu bitten ,

wenn Höchstdieselben den Zeitpunkt für angemessen
halten , dahin wirken zu,wollen , daß das Bundescon -

tingent für das Großherzogthum und insbesondere das
Verhältniß der Cavallerie vermindert werde ;

2 ) auf die weiter gestellte Bitte der II . Kammerzu einstwei¬
liger Organisation von Landwehr als Vorbereitung
für eine zeitgemäßere und weniger kostbare Heerbildung ,
welche Bitte in der ersten Kammer nicht mehr zur
Berathung kam ;

3) auf die Andeutungen der damaligen Budgetscommission
auf eine veränderte Formation des Armeekorps ,

4 ) auf den zu erwartenden Heimfall , an dem , unter der
bewilligten Summe enthaltenen , den Betrag von bei¬
nahe 100,000 fl . erreichenden vorübergehenden
Aufwand .

In Beziehung auf die drei ersten Punkte ist uns eine
Folge nicht bekannt geworden . Was den letzten Punkt be-
trisst , so hat sich die Erwartung auf theilweisen Heimfall
realisirt , allein die dermalige Forderung für die Jahre
1833 und 1834 ist deshalb nicht geringer gestellt , als die
Bewilligung für das Jahr 1832 , im Gegentheil sie ist wie¬
derum sehr gesteigert .

Das neue Budget enthält für das Jahr 1833 die hohe
Summe von . . . . . . . . . . 1,532,938 fl .

Das frühere Budget bewilligte für das Jahr
1832 in verschiedenen Positionen zunächst die
Hauptsumme , wenn man die eigenen Ein¬
nahmen nicht abzieht , mit . 1,319,800 fl .

Dann für Militärs aus den
russischen und spanischen Feld¬
zügen , wegen Aufhebung der
Militärfrohnden , wegen Ein¬
führung der Ettappengelder

55,880 fl . 1,532,938 fl .



55,880 fl . 1,532,938 fl .

und für die Landesvermessung

zusammen . . 55,880 fl .

im Ganzen . 1,375,680 fl .

also werden setzt mehr gefordert . . . 157,258 fl .

Die Commission fühlte sich höchst unangenehm ergriffen ,

den harten Kampf der Kammer von 1831 wegen Minde¬

rung des Militäraufwandes erneuern zu müssen , sie fühlte

dicß um so tiefer , als die Regierung die oben angegebenen

Quellen zu Minderungen des Aufwandes unbenutzt lies ,

und wie wir spater sehen werden , selbst von den Zusagen

im Jahr 1831 wieder zurückgegangen ist . Die Commission

sah sich in der Nothwenditzkeit , abermals alle einzelnen

Theile des Militärbudgets der genauesten Prüfung zu

unterwerfen .
Unter den geforderten Summen sind manche , von welchen

die Regierung selbst anerkennt , daß sie wegfallen können ,

wenn die zum Bezug berechtigten Personen anderweit unter¬

gebracht oder durch Andere von geringeren Ansprüchen ersetzt

seyn werden . Andere Summen sind darunter , von welchen

die Regierung diese Ansicht zwar noch nicht ausgesprochen

hat , von welche » die Commission aber die gleiche Meinung

hegt . Diese Summen können nun zwar nicht gleich als Er -

sparniß in Anspruch genommen werden , weil es Besoldungen

sind , die mit Staatsdienerrecht bezogen werden , oder weil

sie auf andern Rechtstiteln beruhen . Damit aber einerseits

der laufende Aufwand für die Militäradministration

besser überschaut , und anderseits der vorübergehende

Aufwand leichter einer Controle in der Beziehung unter¬

worfen werden kann , daß bei Erledigungen von überflüssigen

Stellen oder zu hohen Besoldungen nicht neue Anstellungen

Statt finden , und keine zu hohe Besoldungen mehr bewilligt

werden , und daß die überflüssigen Stellen und zu hohe Be¬

soldungen möglichst bald durch Versetzungen ausgeglichen

werden mögen , wird die Commission bei Beurtheilung des

Aufwandes unter den einzelnen Titeln der Vorlage » der Re¬

gierung jene Summen ausscheiden , welche sie nur als vor¬

übergehenden Aufwand zu bewilligen vorschlägt , und sie

unter einer besondern Abtheilung zusammentragen .

Damit jedoch nicht die Meinung entsteht , als wenn die

Commission durch diese Ausscheidung alle nicht allsgeschie¬

denen Normalansätze gut heißen wollte , wiederholt sie hier

ausdrücklich ihre schon im Allgemeinen ausgesprochene Bean¬

standung dieser Normaletats bis zur gesetzlichen Regulirung .

Abth . I . Aufwqnd für den laufenden Dienst .

Tit . I . Kriegsministerium .

Der Wunsch dev Kammer von 1831 , daß die Leitung

sämmtlicher Militärangelegenheiten in einen einzigen Chef

vereinigt werde , der Mitglied des Staalöministeriums ist,

und von dem alle vom Regenten unmittelbar ausgehende

Verfügungcu unterzeichnet seyn müssen , ist durch das Edict

vom 16 . Febr . 1832 , Reg . Bl . Nr . XI . wenigstens größten

Thcils in Erfüllung gegangen . Die Gencraladjutantur

ist aufgehoben , der Chef des Kriegsministerinms hat ■

ausdrücklich die verfassungsmäßige Verantwortlichkeit für

alle Militärsachen übertragen erhalten und hat allein alle vom

Großherzog ausgehenden Verfügungen zu contrasignircn .

Dagegen wurde abgesondert vom Kriegsministeriuin , ihm

jedoch untergeordnet , ein Corps co m mando mit einem

Generalstab errichtet , dessen Wirkungokreiö , nach Art . i

des fraglichen Edicts , das Taktische mit den daraus hervor -

gehcnden , die Ausbildung der Truppen betreffenden Anord¬

nungen , die Disciplin und das Dienstliche im Corps , die Mi -

litärbildungsanstalten , das topographische Fach und die Er¬

gänzung der Truppenkörper nach den bestehenden Vor¬

schriften umfaßt .

Nur darin erscheint das Edict mangelhaft , daß cs die Lei¬

tung dieser Angelegenheiten durch den Chef des Kriegsmini -

nisteriums nicht direct ausspricht , und den Wirkungskreis

des Corpscommandos nicht direct auf den Vollzug und Vor¬

schlag beschränkt . Es ist dieses jedoch indirect dadurch

ausgesprochen , daß das Corpscommando nach den beste¬

henden Vorschriften bandeln muß , welche nur von der

höhern Behörde ausgehen können , daß alle Anordnungen ,

welche einen Einfluß auf den Militärctat haben , der Ve -

rathung des Kriegsministeriums unterlegt weiden müssen ,

daß in allen Fällen , welche die höchste Entscheidung des

Grosherzogs erfordern , an das Kriegsministeriuin zu be¬

richten ist , und hauptsächlich darin , daß dem Chef des

Kriegsministeriums die Verantwortlichkeit für alle

Militärsachen übertragen worden ist .

Der Ministerialchcf wird aus diesen Bestimmungen des

Edicts erkenne « , daß ihm die Leitung des ganzen

Militärwesens auvertraut ist und darnach handeln .

Folgerungen aus einigen dunkeln Stellen des Edicts ,

daß dem Ministerialchcf die Beaufsichtigung der Dicnstsüh -

ruug des Corpscommandos in irgend einer Beziehung ent -
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zogen , daß ihm nicht die Leitung aller Militärangelegen¬
heiten , des Materiellen wie des Personellen übertragen
sei . würden den Zweck des Edicts , den obersten Grund¬
satz desselben , die Verantwortlichkeit des Ministerialchefs
sür alle Militärsachen verletzen .

Was die Summe anbelangt , welche dermalen für das
Kriegsministcrium gefordert wird , so steht sie bedeutend
höher als die dauernde Bewilligung für das Jahr 1832 ,
wenn der Aufwand für die davon ausgeschiedenen Bran¬
chen in Abzug kommt .

Es war bewilligt :
für den Chef des Ministeriums . . . 8,047 fl. 39 kr.
für das Ministerium mit Einschluß der
Bezüge des Revueinfpectors , aber nach
Abzug der Bezüge eines zweiten Generals
und nach Abzug von 800 fl . am Bureau -
aversum . . . 37,510 fl . — kr.
nachträglich die Obristenzulage des Re -
vueinspcctors . . 600 fl . — kr.

zusammen 46,157 fl . 39 kr.
kommt davon in Abzug der ausgeschiedene
Aufwand für das Oberkriegsgericht mit

8,800 st.
( nämlich nach Abzug von 300 fl .,
welche der Assessor bisher schon
vom Etat der Militärgerichtsbar¬
keit bezog ) so wie der Aufwand
für die Generalkriegskasse mit . 3,500 fl .

zusammen 12,300 fl . — kr.
so bleibt Rest . 33,857 fl . 39 kr.
als Bewilligung für das Jahr 1832 .
Zieht man hiermit die jetzige Forderung
von . . . , 40,650 fl . — kr.
in Vergleichung , so zeigt sich eine Mehr¬
forderung von . . 6,792 fl . 21 kr .
Detaillirt besteht sie in folgenden Beträgen , wenn man
dabei kleinere Verminderungen des Etats unberücksicht
läßt .

Zulage des Revueinspectors durch das Avancement vom
Obristen zum Generalmajor von 3,464 fl . auf 4,500 fl .
Gage . . . . . . . . . . . . 1,036 fl . — kr.
Bezüge eines weitern Collegialmitglieds in
Folge der Aufhebung der Generaladju -

1,036 fl . — kr.

Ucb ertrag : 1,036 fl . — kr.
tantur . 2,174 fl . 40 kr.
Ueberweisung der Bezüge zweier Adju¬
tanten auf den Etat des Kriegsministe¬
riums . . 2,934 fl . 40 kr.
Diäten und Reisekosten . 1,000 fl . — kr.

zusammen . 7,145 fl . 20 k».
Die im Etat angegebene Erhöhung der Bezüge des

Kriegöministers um 360 fl . für Holz , ist keine neue
Bewilligung ; sie war bisher unter den Bureaukosten mit -
begriffcn . Auch die Forderung von 1000 fl . für Diäten und
Reisekosten kann wenigstens nicht ganz als neu betrachtet
werden ; so weit dergleichen Ausgaben bisher vorkamen ,
wurden sie ebenfalls unter den Massegcldcrn verrechnet ;
allein eine Vermehrung ist dadurch begründet , daß der
Aufwand für die Revueinspection hierher überwiesen ist .

Die Ernennung eines zweiten militärischen Collegial -
mitgliedes wurde bei der Aufhebung der Geueraladjutantur
nothwcudig . Es ist nur von dieser Stelle zum Kriegsmi¬
nisterium übergegangen .

Ueberhaupt erscheint nunmehr nach Ausscheidung des
zahlreichen Personals des Oberkriegsgerichts , von welchem
später die Rede seyn wird , der Etat des Ministeriums
in Beziehung auf die Zahl der angcstellten Personen nicht
mehr in dem Grad ungünstig , wie im Jahr 1831 . Doch
wird noch Vieles zur Verminderung der Geschäfte dieser
Stelle und der augestellten Personeu geschehen können ,
wenn nach dem Wunsch der Kammer von 1831 die Com -
petenz der Verwaltungsrätbe der Regimenter erweitert , und
die umständliche und gewiß zum großen Theil unnütze
papierene Controle in eine lebendige durch Visitationen theil -
weis verwandelt wird . Auch müssen sich jetzt schon die Ge¬
schäfte vermindert haben , da die Militärbäckerei und die
Militärapotheke aufgehoben worden sind , und würden sich
noch weiter vermindern , wenn auch die Militärschneiderei
aufgehoben und die Arbeiten der Ouverieraustalt beschränkt
würden .

Die Vermehrung des Personals durch die Ueberweisung
von zwei Adjutanten kann man nicht für gerechtfertigt er¬
kennen . Die Vorlage des Ministeriums enthält zur Begrün¬
dung dieser Ueberweisung nur die Worte : „ bisher aus der
Rubrik Offiziere mit besonderer Verwendung ." Sie scheinen
keine , gewiß aber nicht hinreichende Beschäftigung zu haben ,
und sollten daher anderweit untergebracht werden . Bis dieß
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geschehen kann , wird man die Bezüge mit 2,935 fl . als
vorübergehenden Aufwand zu bewilligen haben .

In Beziehung auf die Größe der Besoldungen muß sich

die Commission hauptsächlich gegen die Anstellung von 2Ge¬

nerälen mit 8,374 fl . und mit 4889 fl . aussprechen . Sie kann

nur genehmigen , daß bei Vacaturen ein Präsident mit

Ä000 fl . und ein Staabsofficier mit 2500 fl . an die Stelle

treten , und baut darauf den Antrag , nur 8500 fl . definitiv

zu bewilligen , den Ueberschuß aber dem vorübergehenden

Aufwand zuzuweisen .

Hiernach stellt die Commission den Antrag , für jedes der

beiden Jahre
a ) die Summe von 7698 fl . dem vorübergehenden Auf¬

wand zuzuwcisen , und
b) die Summe von 32,952 fl . definitiv zu bewilligen .

Titel II . Adjutanten Seiner Königlichen Hoheit des

Großherzogs .

Die Forderung von 4931 fl . für jedes der beiden Jahre

besteht in den dermaligen Bezügen der zwei Adjutanten ,
welche , wie es scheint , lediglich zur militärischen Repräsen¬
tation des Großherzogs bestimmt sind . Den übrigen Adju¬

tanten Sr - K - H . sind andere militärische Dienste übertragen .

Die Forderung ist um 300 fl . Zulage für einen der Adjutan¬

ten höher als pro 1831 .
Die Commission trägt auf die Genehmigung dieser Summe

an .

Titel III . Armeekorps .

h . 1 und 2 . Corpscvmmando mit dem Ge¬

neralstab .

Bei Aufhebung der Generaladjutantur ist das ganze Per¬

sonale mit Ausnahme eines Officiers , welcher , wie bereits

bemerkt wurde , zum Kriegsministerium versetzt worden ist,

hierher übergegangen , und dazu wurde noch weiter ein

Obristlieutenant mit 2854 fl . und 3 Pferdfouragen angestellt ,
und zwei Subalternofficiere mit Zulagen von 132 fl . und 1

Pferdfourage für jeden commandirt . Es sind also nun im

Ganzen , neben dem Corpscommandeur und seinem Adju¬

tanten , bei dem Generalstab angestellt : ein Generallieutenant

als Chef , ein Obristlieutenant als Unterchef und 4 Subal -

ternofficicre . Wenn man nun beachtet , daß die Officiere für

die Bildungsanstalten und für das topographische Bureau

besonders aufgeführt sind , und daß die Geschäfte , welche

von der Generaladjutantur an den Generalstab übergegangen

sind , mit jenen , welche dem Kriegsministerium zugewiesen
wurden , früher von einem - Chef und drei Officieren versehen

worden sind , so muß man sich zur nähern Auskunft aufge¬

fordert fühlen , wozu das um 3 Officiere vermehrte Personal
verwendet werden soll.

Die Vorlagen der Regierung enthalten hierüber nichts .

Von der Regierungscommission aber wurde die Vermehrung
des Personals im Allgemeinen durch die Errichtung des

Generalstabs begründet , der nicht allein wegen der Geschäfte

der bisherigen Generaladjutantur nothwendig sei , sondern

zur vollständigen Organisation der obern Militärbehörden

gehöre . Nicht gerade die Erledigung der Geschäfte im Frie¬

den ist also die Ursache der Vermehrung des Personals , son¬

dern , damit für einen etwaigen Krieg Officiere vorhanden

sind , welche für die Geschäfte des Generalstabs sich ausge¬
bildet haben .

Die Commission kann hier nicht die Zahl der Officiere ,

sondern nur die hohen Besoldungen beanstanden , welche un¬

zweifelhaft bei Vacaturen sich mindern werden . Statt der

Bezüge von 2 Generälen zu 17,695 fl . glaubt sie nur den

Aufwand für den Divisionär und einenObristen mithöchstens
8500 fl . zusammen als definitiv , und den Rest nur als

vorübergehend beantragen zu dürfen .
Was das Subalternpersonal betrifft , welches in einem

Secretär , zwei Kanzlisten und einem Divisionsschrciber be¬

steht , so ist in den Vorlagen der Regierung selbst anerkannt ,
das dasselbe künftig durch zwei Stabsfouriere ersetzt werden

soll, wodurch 1833 fl . 48 kr , erspart werden . Die Commission

hofft , daß die Regierung in Bälde für die anderweite Unter¬

bringung dieses Personals sorgen wird . Die zu ersparende

Summe wird einstweilen als vorübergehender Aufwand zu

bewilligen seyn .
Der Antrag der Commisson geht dahin , für jedes der

beiden Jahre
a ) die Summe von 11,029 fl. dem vorübergehenden Auf¬

wand zu überweisen , und

b) die Summe von 19,768 fl . definitiv zu bewilligen .

Titel III . § . 3 bis 6 . Brigaden und Regimenter .

Unter dieser Position vereinigen sich die Ausgaben von

mehr als zwei Drittheilen her ganzen Forderung der Regie¬

rung für das Militär , und die Natur dieser Ausgaben ist



.grvßtentheils von der Art , daß Ersparnisse , welche daran
gemacht werden sollen, auch gleich ausführbar sind, während
Ersparnisse bei den andern Positionen in der Regel erst mit ,
der Zeit eintreten können.

Die Regierung begehrt für
das Jahr 1833 . . . , . . . 1,082,871 fl. V. kr.

„ „ 1834 . . . . . . . 1,081,665 fl. 24 '/» kr.
Wenn man zum Behuf der Vergleichung mit der Bewilli-

,gung für das Jahr 1832 den Aufwand für das Brigadecom-
mando im Betrag von 18,330 fl. 40 kr . von der Forderung
für das Jahr 1833 in Abzug bringt , so zeigt sich folgendes
Resultat :
Forderung für das Jahr 1833 . . 1,064,540 fl. 20V» fr.
Bewilligung „ „ 1832 . . 937,048 fl . 4 kr.

also Mehrforderung , . 127,492 fl. 16V» kr.
Md wenn man berücksichtigt, daß unter der Bewilligung
pro 1832 die Summe von 39,254 fl. 48 kr. vorübergehender
Aufwand enthalten ist , nach Angabe der Regierung unter
der Forderung pro 1833 aber nur 13,217 fl. 20 kr . , so er¬
höht sich die Lauernde Mehrforderung auf die Summe von
153,529 fl. 44V» kr.

Sowohl diese unverhältnißmäßige Mehrforderung , als
Die Größe der Summe überhaupt , muß die Commission
wiederum wie jene von 1831 zur genauesten Prüfung ver¬
anlassen . Bei welchen einzelnen Positionen diese Mehrforde¬
rung in Anspruch genommen wird , muß sich bei dieser Prü¬
fung Herausstellen.

Die Forderung ist aus zwei Hauptelementenzusammenge¬
setzt, wie die Vorlage der Regierung ebenfalls ausspricht :

») aus dem Stand des Armeekorps durch alle Chargen , nud
b) aus der Gebühr einer jeden Charge .
Aus den Betrachtungen eines Jeden dieser beiden Ele¬

mente können Ersparnisse hervorgeheu , und man kann diese
Ersparnisse unabhängig von einander berechnen, wenn man
im ersten Fall den veränderten Stand nach der Gebühr , wie
sie von der Regierung vorgeschlagen ist , und im zweiten Fall
die veränderte Gebühr nach dem Stand , wie er von der
Regierung vorgeschlagen ist , in Rechnung zieht. Wenn man ;
jedoch die Ersparnisse berechnet hat , welche aus der Be- jtrachtung des einen Elements hervorgeheu , so muß manj
dann bei der Betrachtung des zweiten Elementes die Verän- j
derung des ersten Elementes in Rechnung ziehen. i

I . Don dem Stand des Armeecorps durch alle
Chargen .

Die Beilage No. 5 der Vorlage der Regierung gibt Aus¬
kunft über den Stand des Armeecorps , wie er als Basis zur
Berechnung des Budgets benützt wurde .

Zunächst müssen wir dabei den completen Stand ,die Stärke des Armeekorps im Allgemeinen und nach den
Waffengattungen , so wie das jährliche Erforderniß an Re-
cruten zur Complethaltung dieser Stärke ins Auge fassen,weil davon sowohl die Formation als der Dienststand ab¬
hängig ist . Dann werden wir die Formation des Armee¬
korps nach Brigaden , Regimentern rc . mit der Abtheilung
der Mannschaft nach den verschiedenen Chargen betrachten ,und zuletzt zum Dienststand des Armeecorps übergehen ,
dessen Prüfung für die Größe des Militäraufwandes bei
weitem den wichtigsten Theil unserer Untersuchungen aus¬
macht.
A. Completer Stand des Armeecorps nebst

Recrutirung .
Die Vorlagen der Regierung geben den completen Stand

der Combattanten , wenn man den Stand des Corpscom-
mando nicht in Rechnung zieht , an :

bei der Infanterie zu . 8,029 Mann,
„ „ Cavallerie zu . 1,498 „
,, ,, Artillerie und Pionniere . . . . 845 ,,

zusammen 10,372 Mann,
nach den Bundesbestimmungen soll das ordentliche Contin-
gent bestehen aus :

Infanterie . . . . . 7,751 Mann ,
Cavallerie . 1,429 „
Artillerie und PionnierS . 820 ,,

Zusammen . . 10,000 Mann.
In Vergleichung des angegebenen completen Standes mit

dem ordentlichen Contingent zeigt sich der erstere höher :
bei der Infanterie . . . . 278 Mann ,
„ „ Cavallerie . . . . 69 „
„ „ Artillerie . . . . 25 „

Zusammen . . 372 Mann.
Ein weit günstigeres Resultat als im Jahr 1831 , wo sich ein

: höherer Stand von 1366 Mann herausgestellt hatte ! Ein
j

höherer Stand als das ordentliche Contingent wurde schon
; im Jahr 1831 durch den §. 33 des Bundesgesetzes zu begrün-
j den gesucht , indem man behauptete, daß die Cadres der
i Reserve über das ordentliche Budget gehalten werden müß -
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teil . Die Budgetcommission der Kammer von 1831 hat diese

Auslegung des § . 33 ausdrücklich widersprochen , und jeden

Falls den Abzug der Gensdarmerie in Anspruch genommen ,
aber durch ihren nachträglichen Bericht hat sie in der Hoff¬

nung auf Gewährung ihrer Bitte wegen Minderung des

Contingents im Allgemeinen einstweilen nachgegeben . Wenn

man hierbei auch jetzt bleibt , so kann man Len höheren Stand

von 372 Mann für angemessen annehmen .

Es folgt jetzt eine ausführliche Erörterung über die jähr¬

lich erforderliche Recrutenquote , welche mit folgenden

Anträgen schließt :

Aus allen diesen Betrachtungen gehen neue Gründe

hervor , welche den schon öfters wiederholten Antrag der

Kammer motiviren , die jährlichen Recrutenaushebungen auf

dem Wege der Gesetzgebung zu bewirken . Die Commission

hofft , die Zukunft werde diesen Antrag realisiren . Vor

der Hand bleibt ihr nichts übrig , als :
a ) „ Seine Königl . Hoheit den Großherzog zu bitten ,

die Grundsätze , welche die Militäradministration bei Ent¬

lassungen aus dem Militär in Anwendung bringt , einer

Revision unterwerfen und die zur gesetzlichen Regulirung
etwa nöthigen Modificationen des Conscriptionsgesetzes in

Vorschlag bringen zu lassen ."

b ) „ Die Resultate der angestellten Untersuchungen zu

benutzen , um die Größe des Dienststandes zu bemessen ,

so weit er davon abhängig ist , und auf diesen den erfor¬

derlichen Aufwand zu bauen ."

Der Bericht geht dann über auf die

8 . Formation des Armeecorps .
Da die Andeutungen der Budgetcommission vom Jahr

1831 auf Ersparnisse durch Veränderung der Formation
und der Antrag der Kammer auf die Motion des Abg .

Welcker zu einstweiliger Organisirung von Landwehr keine

Beachtung fand , so sieht sich die dermalige Commission

veranlaßt , ihre Ansicht über diesen Gegenstand etwas deut¬

licher auszüsprechen .

1 ) Das Großh . Armeecorps besteht dermalen :

An Infanterie aus zwei Brigaden , wovon die

eine drei , die andere zwei Regimenter umfaßt ; jedes Re¬

giment hat zwei Bataillons , und jedes Bataillon sechs

Compagnien . Es eristiren daher
2 Brigaden ,
5 Regimenter ,

10 Bataillons ,
60 Compagnien .

Die Stärke einer Compagnie an Combattante » beträgt ,

nach dem completen Stand des Etats berechnet :
2 Officiere ,

10 Unterofficiere ,
4 Gefreite ,

112 Soldaten , -

2 Tambours .

Zusammen 130 Mann .

und die Stärke des Bataillons berechnet sich hiernach auf
783 Mann , wobei einige weitere Officiere und die Portepee¬

fähnriche nicht in Rechnung gezogen wurden , weil später von

ihnen die Rede seyn wird .
An Cav allerie aus einer Brigade zu drei Regimentern ,

wovon jedes vier Escadronen hat ; also im Ganzen aus

zwölf Escadronen . Die Stärke einer Escadron an Com -

battanten , nach dem completen Stand des Etats berechnet ,

beträgt
3 Offiziere ,

10 Unteroffiziere ,
107 Soldaten ,

3 Trompeter ,

zusammen 123 Mann .

Die Formation der Artillerie will man vor der Hand

nicht näher betrachten .
2 ) Bei der Infanterie ist die Stärke der Compagnie

zu 130 Mann und der Bataillons zu 783 Mann offenbar

zu gering . Die Kriegsverfassung des Bundes stellt 150

Mann per Compagnie als mittlere Stärke und 800 Mann

per Bataillon als geringste Stärke auf . Würtemberg hatte

bisher 66 Compagnien und nach dem jüngsten Beschluß

der Stände wurde diese Anzahl auf 65 reducirt . Nach

Verhältniß der Größe des Contingents von Würtemberg

und Baden würde sich die Zahl der Compagnien der großh .

Infanterie auf 47 mindern . Eine Vergleichung dieser Staaten

ist um so eher zuläßig , als in jedem zwei Offiziere per

Compagnie etatmäßig sind , und fällt zu Gunsten von

Baden aus , wenn man beachtet , daß Würtemberg auch

im Frieden auf die ganze Reserve recrutirt , also auch bei

einer Anzahl von Compagnien , welche im Verhältniß zum

ordentlichen Contingent stehen , weit stärkere Compagnien

hat als Baden .
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Die Zahl der Bataillons und Regimenter , welche bisher
in Würtemberg nach Verhältniß des ordentlichen Contingents
größer war als in Baden , wurde durch einen jüngsten
Kammcrbeschluß auf das Gutachten der Commission , die
ans gedienten Offizieren bestand , auf dreizehn Bataillons
reducirt , wovon zwölf in vier Regimenter eingetkeilt werden
und das dreizehnte als Schützcnbataillon bestehen bleiben
soll .

Der Abg . v . Dürrheimb hat bei den Debatten im
Jahr 1831 eine Eintbeilung der großh . Infanterie zu vier
Regimentern , jedes Regiment zu zwei Bataillons und jedes
Bataillon zu sechs Compagnien vorgeschlagen . Hiernach
wäre der Bestand der Compagnien 48 und der Bestand
der Bataillons acht . Der Bestand der Compagnien wäre
im Verhältniß mit Würtemberg .

Ein Mittelvorschlag wäre die Eintheilung der Infanterie
in drei Regimenter , jedes Regiment in drei Bataillons
und jedes Bataillon in sechs Compagnien , wonach der
Bestand der Compagnien 54 und der Bestand der Ba¬
taillons nenn wäre . Diese Reduction stünde in einigem Ver¬
hältniß mit der Reduction des completen Standes der In¬
fanterie , wie ihn der jetzige Etat angiebt gegen jenen vom
Jahr 1831 . Diese Reduction beträgt 557 Mann .

Nach dem Vorschlag des Abg . von Dürrheimb würde
die Stärke der Compagnie 163 Mann und die Stärke des
Bataillons 981 Mann werden .

Nach dem andern Mittelvorschlag würde die Compagnie
148 Mann und das Bataillon 891 Mann stark werden .

3) Bei der Cavallerie ist die Stärke der Escadronen zu
123 Mann noch geringer als die Stärke der Jnfantcrie -
compagnic , obgleich die Kricgsverfassnng des Bundes auch
dafür 150 Mann als mittlere Stärke angiebt . Nach dem
Beispiel von Heffendarmstadt , daö nur ein Regiment zu
sechs Escadronen hat , würde sich die Zahl der Escadronen
bei uns auf zehn reduziren , die in zwei Regimenter cin -
gctheilt werden könnten . Die Stärke der Escadronen würde
biernach , wie die Stärke der Compagnie Infanterie nach
dem letzten Vorschlag auf 148 Mann zu stehen kommen .

4) Die Constituirung von B r i g a d e c o m m a n d o s neben
den Rcgimcntscommandos dürfte in Friedenszeiten obne bc-
sondern Nutzen nur die Schreiberei vermehren . Entweder
sollten die einen oder die andern aufgehoben werden . Neuere
Schriftsteller halten die Organisirung von selbstständigen
Bataillons in Brigaden vereinigt , sowohl für den Frieden

als für den Krieg angemessener als dieZwischenvereiniguttg
in Regimenter .

Nach der Kriegs Verfassung des Bundes läßt sich zwar
unser Armeecorps in eine Division zu zwei Brigaden In¬
fanterie und eine Brigade Cavallerie eintheilen , allein darnach
wären nur vier Generale im Ganzen erforderlich , wir haben
dermalen sieben mit dem Präsidenten des Kriegsministeriums ,
welche Stelle in andern kleinen Staaten mit dem Corps -
commandanten vereinigt ist . Die Einheit in der Leitung der
Militärangclegenheiten dürfte eine solche Vereinigung sogar
für sehr zweckmäßig erscheinen lassen .

So lange die Zahl der Generale sich nicht vermindert ,
könnten jeden Falls die andern Ausgaben , welche mit dem
Bestehen der Brigadccommandos verbunden sind , erspart
werden .

5) Die Kriegsverfassnng deS Bundes gestattet , daß die
Hälfte des Contingents in Landwehr bestehen darf . Die
Ausführung dieser Bestimmung bei uns könnte dadurch ge¬
schehen , daß man den Soldaten auf die drei ersten Jahre
zum Lmicndienste und auf die drei letzten Jahre seiner
Capitulation zum Landwehrdienste verpflichtet , und daß man
bei der Infanterie die Hälfte der Regimenter oder Batail¬
lons zur Landwehr organisirt .

Wenn auch bei der Errichtung von Landwehr an der
Dildungszeit der Truppen nichts gewonnen , und daher der
Dienststand der Soldaten nicht vermindert werden kann ,
wenn dieser streng nach ersterer bemessen wird , so gehen
doch aus der Verminderung des Dicnststandes der Cadreö ,
aus der erleichterten Administration , aus der geringern
Anzahl Nichtstreilender rc. große Ersparnisse hervor .

Am bedeutendsten könnten die Ersparnisse werden , wenn
auch Landwehrkavallerie cingefükrt würde , wie dieß in
Preußen der Fall ist . Die Verhältnisse sind bei uns wohl
nicht weniger dafür geeignet als in vielen Gegenden von
Preußen . Jeden Falls sollte einenichcre Untersuchung darüber
gepflogen werden .

In eine Berechnung der Ersparnisse durch Einführung
der Landwehr hat sich die Commission noch nicht eingelassen,weil man dabei in eine nähere Erörterung der Formation
cingehen müßte , welche die Commission gerne den Unter¬
suchungen der Regierung anheim stellen möchte

6) Wenn man von der Organisirung der Landwehr vor¬
läufig absieht , nnd nur die zu verändernde Formation der



Linientruppen ins Auge faßt , so- gehen auch daraus schon

bedeutende Ersparnisse hervor .

Nach dem Vorschlag zu Eintheilung der Infanterie in

drei Regimenter , jedes Regiment in drei Bataillons und

jedes Bataillon in sechs Compagnien , so wie die Eintheilung

der Cavallerie in zwei Regimenter , und jedes Regiment

in fünf Eskadronen , berechnen sich folgende Ersparnisse :

Infanterie
2 Regimentsstäbe mit Musiken und Nichtstreitenden

20,220 fl.
1 Bataillonsstab . 2,928 fl .

6 Compagnien , Offiziere nur zur Hälfte ,

Unteroffiziere und Spielleute . . . . . 18,918 fl .

Infanterie zusammen 42,066 fl .

Cavallerie

1 Regimentsstab . 11,531 fl .

2 Eskadronen , Offiziere , Unteroffiziere und

Spielleute . . . . . . . . . . 14,550 fl .

Cavallerie zusammen . 26,081 fl .
Die Brigadestäbe kosten 18,330 fl . 40kr .,

wenn man aber den Aufwand für die Generale
in Abzug bringt , da die Beschränkung auf die

bundesmäßige Anzahl durch arrderweite Anträge
bereits eingeleitet ist , so bleibt bei Aufhebung
der Brigadestäbe nur noch die Ersparniß von . 2,330 fl .

Summe im Ganzen . 70,477 fl .

Don dieser Summe könnte nur ohngefähr 25,000 fl . so¬

gleich erspart werden . Die Bezüge der Offiziere und nicht

streitenden Staatsdiener würden allmählich heimfallen .

Schmerzlich fällt der Commission bei solchen Reduktionen

das Loos der länger dienenden Officiere , welche in ihrem
Avancement aufgehalten werden . Allein die Commission
wird im Verlauf ihres Berichts Vorschläge auf Atterszulage »

machen , welche sie in ökonomischer Beziehung wohl mehr

begünstigen , als ihnen durch Beschränkung der Aussicht

auf Avancement entzogen wird . Keinen Falls aber darf das

Staatswohl den Rücksichten auf Personen nachgesetzt werden .
Wenn auch bei Vermehrung der Stärke der Compagnien

die Zahl der Unteroffiziere bei denselben sollte vermehrt werden

müssen , die berechnete Ersparniß wird deßhalb nicht geringer ,
weil dermalen der complete Stand der Unteroffiziere im

Dienste ist , dann aber theilweise Beurlaubung der Corporale
Statt finden kann .

7) Die Commission will übrigens dermalen noch keine»

Antrag zu Ersparnissen auf eine Veränderung der For¬
mation bauen , weil sie wünscht , daß von der Regierung
vorerst genau untersucht und erwogen werde , auf welche
Weise die fraglichen Reduetionen am zweckmäßigsten aus¬

geführt und in Verbindung gesetzt werden können mit der

Organisirung einer Landwehr . Sie hofft , daß das Resul¬
tat dieser Untersuchung dem nächsten Landtag vorgelegt
wird , wenn die hohe Kammer an Se . Kdnigl . Hoheit de»

Großherzog die unterthänigste Bitte richtet :

„ näher untersuchen lassen zu wollen , auf welche Weise
die Formation des Armeekorps weniger kostspielig ein¬

gerichtet und die Organisirung von Landwehr damit in

Verbindung gebracht werden könne : sofort das Re¬

sultat dieser Untersuchung dem nächsten Militäretat

zu Grund legen , und die etwa nöthigen gesetzliche»

Bestimmungen den Kammern Vorschlägen zu lassen ."

Unabhängig von dieser Bitte sollte dann auch jene der

beiden Kammern von 1831 wiederholt werden , welche dir

Verminderung des Cvntingents beabsichtigte .

6 . Dienststand des Armeecorps .

Zur nähern Beurtheilung des Dienststandes , welchen die

Regierung dermalen zur Basis ihrer Forderung gemacht

hat , wird es am angemessensten seyn , denselben einmal

mit den Zugeständnissen und Grundsätzen , welche die Re¬

gierung selbst im Jahr 1831 als Erforderniß des Dienst¬

standes aussprach , und dann mit dem Resultat der Unter¬

suchungen , welche den Bewilligungen der Kammer von 1831

zur Basis dienen , in Vergleichung zu ziehen , und den Min -

derauswand , welcher aus dieser Vergleichung hervorgeht ,

zu berechnen . Dadurch werden wir auf den Standpunkt

gestellt , der die freiere Beurtheilung des Gegenstandes zu-

läßt .
In eine Prüfung der Grundsätze , welche den dermaligen

Vorschlägen der Regierung zur Basis dienen , können wir

nicht eingehen , weil diese Grundsätze uns nicht mitgetheiit
worden sind .

1) Bringen wir die Grundsätze und Zugeständnisse der

Regierung vom Jahr 1831 in Vergleichung mit der Grundlage

ihrer dermaligen Forderungen , so berechnet sich auS den

erstern folgender Minderaufwand :

( Beschluß folgt .)

Redacteur vr . O u t t l i n g e r . Druck und Verlag von Ehr. Th . G rsos .
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